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gewährt werden. Soweit als irgend möglich, sollte die sich 1er 16 -
tenden Möglichkeiten nutfzen ZU. Schaffung breit gestreuten prıvaten Kigen-
tiums Nicht Mietskasernen, sondern Kigenheime!

Mittelpunkt aber und Herz un eiventliche Stadtkrone sollte das (sottes-
aus SC Nicht die Menschen vergewaltigen, nicht unnn S1C die
Kirche ZU ZWINSECN, aber Idee dienen un aus der Einsicht da{fß
Menschen ihre Werke nicht 1Ur vestalten, sondern auch selbst VO ihnen
gestaltet werden Als die Volkswagenstadt Wolfsbure geplant War, sol]
Hitler wird erzählt eigenhändig die vorvgesehene katholische un
evangelische Kirche aus dem Plan herausgestrichen 1aben Kr wulste, w as

tat Wenn WIr 5 diesseltige, materialistische gottferne Zukunft  . wollen,
annn INUSSenN WITLT DUr Städte danach bauen Das Gotteshaus soll
wieder Mittelpunkt werden uUNsSerer Sehnsucht Ausdruck verleihen,
(sott 99(8) uns wieder näher kommen, INnNU92€€ unier wohnen und die
Menschen und al ihr Lieben und ihr Schaffen un:! ihren W iederaufibau und
ihre Zukunft VOoO  = sSCLHNCIN Hause her SESNCNH

Die Erzählung VOoO Antichrist
als apokalyptische Geschichtsvision Solowjews

Von ANTANAS MACEINA

Wiewohl die Krzählung Solowjews die literarische öhe der Legende
vom Großßinquisitor Dostojewskijs nicht erreicht das Allevorische drängt
1eTr das echt Symbolische eLiwas stark zurück sind doch diese
Werke ihrem Inhalt ach eCNS miteinander verbunden Dostojewski] nd
Solowjew behandeln ler dasselbe 1hema, un T\WN.: die Beziehung des Men-
schen Gott historischen Prozef( Ist aber 16 Legende VO Grofßsinqui-
S1ILOTr C1M poetisches Bild der Dostojewskiischen Geschichtsphilosophie,1
MmMu INa  - die Krzählung VO Antichrist für E1LNC dichterische Veranschau-
lichung der Solowjewschen Geschichtstheologie halten. Der Inquisitor Dosto-
jewskijs 1st DU  b Metaphysiker. Er zommt allein ı15 Verliefß des
VO Sevilla un bemüht sich, Christus durch SC1N€ Logik bekämpfen.
Der Antichrist Solowjews dagegen ist bereits Theologe, Ja So  a Ehrendoktor
de:r Theologie, der Christus nicht mehr durch C116 theoretische Analyse der
menschlichen Natur, sondern durch die praktische Bemächtigung des SC-
schichtlichen Lebens der Menschheit überwältigen 311 Er diskutiert daher
nicht handelt indem SC ‚„Kvangelium verkündet und \ Reich
errichtet Im Wesen jedoch 1ST der Antichrist derselbe Inquisitor, 9898 da{fs

hier die Schwelle der Gefängniszelle, das Innere des Menschen be-
DPelLts überschritten hat und sich deshalb eifrig bemüht sich den objek-

Vgl die Studie des ert. Der Großinquisitor. Geschichtsphilosophische Deutung der Le-
gende Dostojewski]s. Heidelberg 1952, | D H Kerle-Verlag.
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1ıven Gebilden des Daseins einzurichten nd diese ach CISECNEN
Bild gestalten ıbt sich der Inquisitor tür 1Nen „Krlöser der
individuellen menschlichen Natur aus sucht der Antichrist wWwW1e selbst
SCLI1LC ‚„Berufung bezeichnet, „„der vollkommene und endgültige Krlöser‘“2
der €s  n menschlichen Geschichte werden Mit Recht können
a1so0 die Erzählune VO Antichrist eLNC theologische Entwicklune un Voll-
endung der Levende VO Großßinquisitor DNENLEIN

elchen Sinn hat nNnu diese seltsame Krzählung Welche Bedeutung
kommt T der Geschichtstheologie Solowjews zu 2

Das OSEe als tatsächliche Kraft
Die Erzählung VO Antichrist der Schwanengesang Solowjews bildet den

Schlußteil etzten Werkes ‚„Drei Gespräche un: ll ein Hinweis auf
den geschichtlichen Ausgang UNSECICS Kampfes mıiıt dem Bösen SC11I1 Eın
weltanschaulicher Umbruch der der Seele dieses großen Denkers Z16

lich Urz VOT ode stattfand rief ihm, W1C selbst gesteht
den starken un inständigen Wunsch wach die Frage ach der Rolle des
Bösen historischen Prozefß gründlicher untersuchen un die Ergeb-

auf S anschauliche, allgemeıin verständliche Art darzuleven Im
Jahre 1899 qals Solowjew Ausland (in Cannes der KRiviera) weilte, be-
kam der Plan Gestalt und wurde, dem Beispiel Platos folgend, Dialogen
ausgeführt. Im (GGarten .1Ner Villa, die dicht Kuße der Alpen liegt und ı
die tiefe Bläue des Mittelmeeres schaut, treffen tünt Russen C111

alter General Politiker ec1I JjUNSCr Kürst z Dame und SEWISSET
Herr der den Unterhaltungen Solowtews Anschauungen vertriıtt An Tel
Nachmittagen versammeln S1C sich un rollen dabei TEl Gesprächen das
Grundproblem des Bösen auf 1ST. das Böse LUr Ee1NC natürliche Unzuläng-
lichkeit oder B wirksame Kraft?

Wenn 1Ur s Unvollkommenheit des Seienden 1STt dann genugt C
sich das Gute eifrig un! tTenNS1V bemühen, SCcC1INHNe natürliche KEnt-
wicklung der Welt fördern, un: das 05€ verschwindet VO  n selbst
die Finsternis verschwindet WCI1LI InNna  e die Lampe anzündet Die Selbst-
entfaltung der Natur un die schöpferischen 'Taten des eistes sind die-

Fall geeıgnete und ausreichende Mittel das 056e aus uUuLlscremInNn Da-
SC beseitigen Der Sieg des Guten erscheint ann als Endergebnis des
TC immanenten W eltprozesses

Ist aber das 0S€ S Kraft, die sich des gesamten Daseins auf Erden
durch ihre Lockungen un Verführungen bemächtigt, ann genugt CS nicht
mehr, das Gute ruhig wachsen Z lassen; denn dieses W achstum selbst

Kurze Erzählung VO: Antichrist, übersetzt un eingeleitet VO. Müller, München

Im Vorwort „Drei Gespräche‘“ schreibt Solowjew: „Spürbar steht dıe nicht allzu
terne Gestalt des bleichen Todes VOLC ILL, der 19098088 leise at, den Druck dieses Buches nıcht
auft unbestimmte un unsichere e1it verschieben.ce Diese dunkle Ahnung tatsächlich
bald i Erfüllung. Solowjew hatte die obigen Worte Ustersonntag 1900 niedergeschrieben,

August desselben Jahres starb
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wird ja von den bösen Mächten gestört un behindert, hıe und da SOSar
gänzlich vereıitelt. In diesem Fall mu 10808  — der Kraft des Bösen die raft
des Guten entgegenstellen, C1iNe Kraft, die allerdings stärker Se1IN soll als
die des Bösen. Der Zusammenstofß dieser Kräfte bildet dann den eigent-
lichen Gegenstand des geschichtlichen Verlaufs; und der Sieg des Guten
ergibt sich nıicht auf dem Wege der ruhigen Entfaltung und Schöpfun>
sondern ıst LUFLE durch unerbittlichen Kampf erreichen. Da ber die S'C-
samte irdische Ordnung mıiıt dem Bösen durchtränkt ıst, können WIT hie-
niıeden keinen Stützpunkt finden, der unüberwindlich ist un: uns gleich-sam qls Festung diesem KRıngen dienen kann. Der Kampf mıiıt dem Bösen
welst uns auf eine andere Seinsebene hın, un:! Se1N KErfolg hängt nıicht 6808

VoOon der Natur der VO (seist allein ab, sondern gleichzeitig uch VONn ıenem
Höheren, der sich natürlichen Entwicklung un: unlseren schöptfe-
rischen Bestrebungen wesentlich gesellt. In diesem Fall ist der Sieg des Gu-
ten nıcht mehr ımmanent, nıicht mehr TeLIN geschichtlich, sondern anszen-
ent unm: übergeschichtlich. Er vollzieht sich Jenseits.

Ks ist leicht erTraten, welche VOoO  en diesen Lösungen Solowjew sich Zu e1ısen
macht. ‚„Das 0S€ existiert tatsächlich‘‘ behauptet durch den Mund
des Herrn 99  Ks ommt nicht allein Mangel Gutem ZU. Ausdruck,
sondern auch dem wirklichen Widerstand und Übergewicht der nıederen
Kigenschaften ber die höheren auft allen Gebieten des Daseins®‘. Ks gibt E1n
individuelles Böse, das sich tierischen Leidenschaften der menschlichen
Natur ausdrückt und 1€e Oberhand ber bessere Bestrebungen des Wiıllens
be der überaus großen Mehrzahl der Menschen gewinnt. Ks gibt auch e1n
gesellschaftliches Böse, das arın besteht, da{fß die Masse den KEinzelnen VOLI-

sklavt, seline Persönlichkeit verstümmelt und „den Rettungsbemühungen
ein1ger weniger Menschen Widerstand leistet‘‘. Kıs gibt schließlich eın physi-
sches Böse, das sich 1m Kampf{f der materiellen Elemente des Körpers SCHCH
35  16 lichte raf 66 des Lebens außert un seinen Iriumph ode feiert.
In der sichtbaren Wirklichkeit erscheint das 0sSe SOSar stärker als as
(Gute. Und wenn INa diese Sichtbarkeit für das eINZIS eale hält, kann
Ina  — tatsächlich glauben, 1€ Welt sSe1 „e1In Werk des bösen Prinzips°”.

Um Milsverständnissen der Auffassung des Bösen vorzubeugen, mMmussen
WITr 1er bemerken, da{fß der uns auf den ersten Blick befremdende Solow-
jewsche Satz, „„das Böse existiert tatsächlie .. der Tat eın gelst1ges Er-
lebnis, nıicht aber den metaphysischen Begriff des OSCN ausdrückt.4 Im

VWiıe Solowjew „den göttlichen Urgrund der Welt“®® unter der Gestalt des KEwig- Weib-Lichen seinen mystischen isionen (vgl. Se1N Gedicht „Drei Begegnungen‘”) sah, ebenso
spürte das nde sSeiNESs Lebens die Macht des Bösen. Östersonntag 1898, als S1C.
der Denker auf einer Seereise nach Agypten befand, erblickte plötzlich den Teufel, der
auft dem Kissen iın seiner Kajüte „1N Gestalt 1nNnes zottigen Tieres“‘ sa Solowjew Iragte ihn
„„Und du, e1ibt du, dafs Christus auferstanden ist @°° Als Antwort turzte sich der Teufel aut
Solowjew, den Inan später bewußtlos auft dem Boden fand Mag dieses Erlebnis, das 1N€
sinnvoalle un! kaum beachtete Parallele in der Halluzination VoO  a} I1 wan aramasSsow hat, uch
anders verlauten Se1IN (Z Makseeva erzählt davon eLwas anders), „iıhr innerer Sinn‘“,
sagt Moculskij, .1st unbedenklich: Jahre 18393 hatte Solowjew eine reale Erfahrung
der dunklen Mächte‘‘® (WI1 Solowjew, Paris 1f)51‚ 5.251). Dieses Erlebnis erwähnt uch Solow-
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Vorwort den ‚„„Drei Gesprächen o1bht Solowjew selbst dafß e€1NC eindeu-
LLgC Antwort auft die Frage, ob das 0Se DU eine Unvollkommenheit oder 211e

‚„„tatsächliche Kraft‘‘ 1st NUrTr ‚innerhalb vollendeten metaphysischen
Systems möglich wWwWare Dieses schaffen War ihm jedoch nicht beschie-
den Deshalb begnügte sich damit das Problem des Kampfes A das
0Se stellen und C VO TelL Gesichtspunkten VOIL dem des Konserva-
LLSMUS, des Progressismus un der Religsion her beleuchten Anders
gesagt das Problem des Bösen wird den „Drei Gesprächen nicht meta-

physisch sondern geschichtstheologisch behandelt Solowjew untersucht ler
das 0S€e€ nicht sec1iNEeCIN abstrakten Begri{ff, sondern geschicht-
lichen JTrägern, die tatsächlich exıistleren,= Kraft besitzen un:! daher C1Ne€

bedeutende Rolle ı dem historischen Prozefß spielen. Das Böse ] sich ist
EW nıchts Positives. Es ıst Mangel Ee1InN (privatio entitatıs, T’homas)
oder Gutem (am1ss10 boni1, Augustinus) Ks entstamm dem freien Wil-
len der vernunftbegabten Kreatur die S1C >  O  c  f}  O,  Ch (sott entscheidet un!
MI1t den Weg 105 Nichtsein einschläet Solowjews Lehre ber die UrsDLUNS -
liche un! künftige Harmonie aller Geschöpfe miteinander und miıt Gott

Kritik des platonischen Dualismus, SC Glauben die endgültige
Beseitigung des Bösen AUS dem eltall ZCISCH eindeutig, da{fß der OTLlenNfa-
lisch manichäischen Auffassung des Bösen nıcht huldigte ennn dieser
gibt ja e1ine Eintracht un! keine Überwindung Spricht jedoch Solowjew
116e un da ber ‚„„die Wirklichkeit des bösen Prinzips Y} versteht dar-
unter niıcht ungeschaffenes hböses Urprinzip, sondern STETS freie,
(Gott abgefallene und daher Schuld verfallene Kreatur, die dadurch da{is
S1C ihrem Abfall CL ob] ektivierte Daseinstorm geben versucht C1LNCIL

tatsächlich existierenden I TrTäcer des Bösen un CLNCI Kraft wird
Diese SC das Gute wirkende dunkle Kraft entlarven, iıhren Betrug
der Geschichte der Menschheit aufzudecken, gleichzeitig aber die
Kräfte ZU Kampf{f dagegen aufzurutfen war die Grundabsicht die Solow-

den Dialogen der „Drei Gespräche bewog
Arotz7 des Erlebens der tatsächlichen Kraft des Bösen glaubt Solowjew fest

‚,n das Gute und SC1INC e1il7%eNe Macht Mehr och glaubt den end-
gültigen Sieg des (Gsuten ber da 0Se ‚„Schon Beoritt dieser guten
Kraft“ Sagt „liegt ihre wesentliche un:! unbedinete Überlegenheit
Zwar tobt der Kampf zwischen dem Bösen un! dem (Guten nıcht allein
der Seele des einzelnen un der Gemeinschaft sondern zugleich auch
1n der physischen Welt doch der Sieg des Guten ist sicher denn Gott 1sSTt
ach Solowjew, nıcht Gutsbesitzer, der Mietlinge auch
Sturm des Herbstes sSC1116 Weinberve schickt während selbst irgendwo

Süden lebt un!: des schlechten egtters spottet Nein, Gott kämpft MIt
Er ıst uns gekommen, hat uUNsSsSeTrTe Natur und Schicksal aNnNSCHOM-

JCW selbst ı Vorwort den „DreiGesprächen‘“ und ı SC1LNECIN Gedicht „Nachtsi Archipelag“‘ Y

Wäar der Hauptgrund, das Problem des Kampfes das Böse VOT S11 Tode
autrollen wollte.

Stimmen 153 369
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Men, ist uNnseres Todes gestorben, aber auch auferstanden Die persönliche
Auferstehung Christi un die allgemeine Auferstehung aller Menschen 1st
für Solowjew die wahre nd C1LIN2192©6 Gewähr für den endgültigen Sieg des
Guten ‚„Ohne Glauben 1€ vollzogene Auferstehune des Einen be-
hauptet Solowjew fo] das ‚„moralische Christentum“‘ Tolstojs A x „und
ohne das Wissen die künftive universale Auferstehune kann
Inan NUur schöne Worte ber irgendein Reich (Gottes machen, indes allein
das Reich des Todes sich qlg sicher erweıst““ Mit Recht unterstreicht daher

Moculskij, dafß der Glaube die tatsächliche Auferstehung Christi und
al die Unsterblichkeit des Menschen „nicht LU Zentrum SCLHNEL Polemik

L olstoj, sondern auch iı dem SaNZeN gelstigen Lebens steht‘*.5
Der geschichtliche Prozefß geht aut die Auferstehung „Wenn der Kampf{f
mıiıt Chaos un Tod“‘ schreibt Solowjew Tolstor. — „das Wesentliche

Weltprozeß bildet 1sSt 1€e Auferstehung das unentbehrliche Moment
diesem Proze(3*°‘ Das unmittelbare Kingreifen Gottes den Kamp[{ MIT

dem Bösen dadurch da{fs Er den Tod dieses ‚äußerste OSEC ndoültie über-
windet 1STt für Solowjew unbedingte Voraussetzung, damit dieser Kampf
mıt Erfolg geführt und miıt dem Sieg gekrönt werden könnte.

T’riumph Niederlage des B  Osen
Womiit endet aber dieser Kampf{f uUuNnserer Wirklichkeit? Darauf will

Solowjew gerade mıt SC1IHNECL Krzählung VO Antichrist e1Ne Antwort geben.
Deshalb schildert darin nicht die Universalkatastrophe des Weltgebäudes,
WIeNnNn ‚„die Kräftte des Himmels werden erschüttert werden‘“‘ (Mt 29);
sondern ‚,CINZIE und allein das Ende uUuNnseres historischen Prozesses Der
physische Zusammenbruch der W eltordnung, der bedeutenden Platz

der Prophezeiung Christi und den Visionen des heiligen Johannes C111

nımmt ommt der Krzählung Solowjews aum ZULC Darstellung Zwar
berichtet VOLL®l starken Erdbeben, VOoO Ausbruch 1165 Vulkans
Toterı Meer VOoNn Keuerströmen die den Antichrist verschlingen, doch all 1685
1St ledielich WEN1ISCH Zeilen wiedergegeben das (Sanze indessen ist
geschichtlich-geistigen KEreignissen cewidmet Die Krzählung VO Anti-
christ 1STt. 1116 dichterische Vision der etzten geschichtlichen Kpoche der
Menschheit. Ihr Ausgang besteht, W1C Solowjew sa  ST ‚, 1IM Erscheinen, i der
Verherrlichung und Zusammenbruch des Antichrist‘‘. Da aber dieser
‚CH1IC persönliche, ı ihrer Endgültigkeit un! Vollendune ECINZISAFrtige Ver-
körperung des Bösen 1st endet der historische Proze{iß mMIit dem größsten
Iriumph des Bösen, leichzeitig aber auch MIt {C1LNCT endgültigen Niıederlavre

Ursprünglich wollte Solowjew auch diesem Gedankengang dieselbe dialo-
ısıerte KForm WIC auch den vorherzyehenden Teilen der ‚„Dre  1 Gespräche
geben Jedoch d  1€e€ Kritik seiNer KFreunde überzeuste ihn, solche Darstel-
lungysweise würde dem schaudervollen Ernst des Gegenstandes aum ent-

5 Solowjew, S 246
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sprechen. vDarum änderte die Fassung des dritten Gesprächs und fügte
1  hm eine Erzählung hinzu, die Herr den Ufiterhaltungspartnern vorliest.6
Gewoben aus allem, wäas INa  - ber das Erscheinen des Antichristen „nach der
Heiligen Schrift, der kirchlichen Überlieferung un!: dem gesunden Men-
schenverstand kann  o  9 1ä(0t diese Erzählung den Triumph und den
Fall des Bösen 1ın einer menschlichen Person erscheinen, die ZU Universal-
monarchen nicht NUur der politischen, sondern f} auch der religiösen Ord
nNnuns  © wird. Der Antichrist beherrscht das gesamte menschliche Dasein auf
Erden Kr triumphiert ZWAar nicht lange: 19808 etwa dreieinhalb Jahre. Gleich
darauf wird samıt seinem falschen Propheten un seinen zahllosen Kegi-
mentern VO Flammensee verschlungen. Damlıiıt aber schlieft auch un  T  .

irdischer geschichtlicher Prozefß ab Der letzte Moment des Kampfes mıiıt
dem oOsen erweist sich qls der letzte Akt der Weltgeschichte. Der endgül-
tige Sieg des Guten erhebt die Menschheit In eine andere Seinsebene,
das tausendjährige Reich Christi, das nicht mehr ZU Diesseits gehört.
Das ıst die Antwort auf die VO  m ihm selhbst gestellte Frage, womıiıt sıtt-
licher Kamptf mıt dem O0OSen iın der Geschichte endet.

Und doch ıst diese Antwort nıcht das Endergebnis der natürlich entwik-
kelten Solowjewschen W eltanschauung. Sie ist eher eın Bruch mit dem Hrü-
heren, eın Verzicht auf die große Hoffnung, die Ar Denker beinahe sSe1INn
SANZES Leben lang hegte Sie birgt sich e1in tiefes menschliches Drama,
dessen W esen darın besteht, dafß der Aensch STETS VOLT Leiden un Tod flieht
und sich wirklichkeitsfernen Theorien f verbergen sucht. Als Jesus VOL

dem nde sSe1ines irdischen Lebens begann, „„seinen Jüngern zeigen, e

INUSSEe vieles leiden und getötet werden‘‘, naıhm ihn Petrus beiseite un sagte
ihm  An ‚„„Das seli terne VO  b dir, Herr! Das dartf dir nicht widerfahren“‘

(Mt 16,22—23). Was waollte Petrus damit sagyon£ Darauf antwortete
selhst qaut dem Berge JTabor, alg 1m Angesichte S verklärten Jesus sSeiINe
Freude ber das dortige Dasein außerte nd den merkwürdigen Vorschlag
machte: ‚„„Herr, ist eın Glück für UNs, 1ler sein ! Willst du, so werde ich
1er TelL Hütten bauen“ 14 Tabor ist Symbol der kampf- un: schmerz-
losen Verklärung des Seins. Hs ist eın kurzes Auftblitzen jenes für ımmer

verlorengegangenen Zustandes, der miıt dem Fleischwerden des Logos 1-
versal eingetreten Wäre, WwenNnn die Menschheit nicht gesündigt hätte Die
Sünde ber eid un Tod ach sich, bürgerte diese Daseın CIn un
sperrte somıt den Weg für die spontane Seinsverklärung. Jedoch sehnt sich
er Mensch on Natur aus ach derartiger Verklärung und versucht deshalb,
die Augenblicke jenes Autblitzens einzufangen un bleibenden FKForm
seines ungeläuterten Daseins aqauszubauen.

Das Vorlesen der Erzählun VO: Antfchrist konnte nıcht ur der Kürst der „‚Drei Ge-
spräche‘“‘ nicht ertragen, Als Solı0OWJeW se!bst 316 Februar 1900 1m Söaal der Peters-
bur er Duma öffentlich vorlas, regnete Protest un Spott, und die Studenten der "echni-
schen Hochschule erklärten den Verfasser dieser Erzählung für geistesgestört.
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Die göttliche Entgegnung darauf ist eindeutig: ‚Jesus sprach mıiıt Moses
un Klias ‚  on sSeinem Ende, das Jerusalem finden sollte‘‘ (Lk 9,32)
Die irdische KExistenz soll ZUEersSt ihr Ende erleben, erst dann N  ann c1e die
gnadenhafte Verklärung ertragen. eid un 1od sollen durch Leid un 10od
überwunden werden, damit WIT uns des Daseins Ireuen können. Die
Verklärung des sündhaften Seins annn 1UL durch die Beseitigung der Sünde
ermöglicht werden, durch die göttliche Erlösungstat, die sich LiN ter-
en un: der Auferstehung Christi erfüllte. Der Leidens- ın Todesweg
ıst der einz1ige We  (>) ZU Befreiung der Menschheit AaUus ihrem gefallenen
Zustand. Und diesen Weg sollen nicht nNnu  —_ einzelne, sondern auch die a  €
Weltgeschichte gehen, W1€e iıh auch ‚„„der Erstgeborene aller Schöpfung“
(Kol 1,16) f} ist. Deshalb außert sich das Kvangelium ber den
wähnten Vorschlag Petri: Er wußlte nicht, was redete‘“ (Lk I, 34)\ Des-
halb welılst auch Christus die Bemühung PetrI1, der ihm VOon Leiden und Tod
abraten will, schroff zurück: „Weg VOoO mir, Satan! Denn du hast nıcht Sinn
für die Sache Gottes, sondern für die Sache der Menschen‘““ (Mt9Die
Sache der Menschen besteht darin, dafß diese sich auf Erden einrichten wol-
len, als obhb S16 n1ıe gesündigt hätten und der KErlösung durch Leid un Tod
nicht bedürtften. Die Sache Gottes dagegen ıst, die Sünde nıcht LA über-
decken, sondern S16 radikal überwinden

erwerben. spmit unNns das Cu«c Leben

Daher ist jede Geschichtsphilosophie ZU Scheitern verurteilt, die das
universale Leiden und den unıversalen Tod aus ihrem System qausschaltet
Uun: die Vollendung des Seins AUus der natürlichen Kntwicklung der Natur
der der schöpferischen Tat des (GFeistes ableitet. Jeder Immanentismus 1n
der Auffassung der Geschichte entbehrt des Grundes. Er ıst Im W esen nıchts
anderes qls die hoffnungslose Übertragung des paradiesischen Zustandies
auf den irdischen Lauf der Dinge; eine IIlusion, die 1n sich ZWAaTLTr sinnvoll
ıst, weil S16 die Krinnerung den unschuldigen Ursprung der Menschheit
hütet, die aber hienieden immer undurchführbar bleibt, weil S1C die iıhr ENTL-
gegenwirkende Kraft des Bösen auß eT cht äßt Solowjew huldigte dieser
Illusion jahrelang, 15 endlich einsah, dafß nıcht wußte, wWas redete.
Als 95  1e nicht mehr allzu ferne Gestalt des bleichen Todes“ sich anschickte.,
SEeLN aum aufgeschlagenes Lebenshbhuch VAHN versiegeln, begriff Solowjew, dafß
das Schicksal des einzelnen lediglich eine ZusammenfTfassung des (sesamt-
schicksals ıst; da{fß der Sieg des Bösen ber einen el zugleich auch auf den
Sieg ber das (Ganze hindeutet. Da rı die utopischen Hütten eIn, die
C planmä{fßig und systematisch seliner früheren Geschichtsphilosophie
gebaut hatte, un: bekannte S1C  h ZU christlichen Auffassung des histori-
schen Prozesses als Verlauf den allgemeinen Tod, gleichzeitig aber auch

die allgemeine Auferstehung. Zum dichterischen Ausdruck der veränder-
ten Kinstellung wurde gerade die Krzählung VO Antichrist. In dieser ADO-
kalyptischen Vision steigt Solowjew VO 1abor herab un entschließt sich,
den Weg ach Golgotha einzuschlagen.
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Die Erzählung vo Anl£ichrist alg apokalyptisché. ’ Ceschichtsvision Solowjews
Das frühere Geschichtsbild und seıin Zusammenbruch

Wenn Solowjew auch ein ausgesprochener Hegelıaner WT, bedienté
sich doch des dialektischen Schemas, u  = se1in eigenes Geschichtsbild
konstruleren. Im Ablauft des historischen Prozesses unterscheidet TEL
Entwicklungsstadien, un: ZW. das der außeren Kıinheıit, das der Spaltung
un das der inneren Einheit. In der ersten Phase des Geschichtséanges sind
alle Daseinselemente ZWarLr vorhanden un!: miteinander verbunden, doch S‘
W1e etwa Anlagen eines künftigen Organismus in seinem Keime  7  ° Sie sind
da, aber S16 sind och niıcht erwacht un entfaltet; 1n sich jedoch besitzen
S1C die Kraft VAxR  — Entwicklung; eine Kraft, welche die ursprüngliche Kin-
eıt endlich zersprengt und damit eine eCuc Epoche ın der Weltgeschichte
einleitet. Hs beginnt annn die zweıte Phase, die der Spaltung, 1n der die Da-
seinselemente sich gegeneinander aufbäumen, voneinander trennen, NUur sich
selbst behaupten, als ob eın jedes VO  - ihnen das eigentliche Zentrum des
Lebens bilde Die zweıte Epoche des historischen Prozesses ist daher die eit
der allgemeinen Wirrnisse. Ihr Sinn ist, einzelne Lebensgebiete ZU Neilfe

bringen; enn INa  - reift DUr ın der Einsamkeit. Darauf folgt die dritte
und die letzte Phase, 1n der die reifgewordenen Daseinselemente wieder
ach der Einheit trachten, diesmal jedoch nicht mehr ach eiıner äulßeren,
unbewulflsten un zwangsmäßigen Einheit, sondern vielmehr ach der freien
un bewußten- Vereinigung. Hier liegen sS1e nicht mehr ungegliedert als
Keime oder Anlagen; 1er sind S16 als selbständige Teile einer höheren (GGanz-
eıt tätıg Behauptet INa der zweiıten Periode das Besondere, womıt
sich der eine Von dem anderen unterscheidet, sucht Ina  un 1n der dritten.

Kpoche mehr ach dem Gemeinsamen, das bindet un vereinigt. Die Welt-

geschichte mündet letztlich ın eine universale Harmonie eın.
Dieses allgemeine Schema wendet Solowjew auch auf einzelne Gebiete

des geschichtlichen „‚ebens
Das theoretische Gebiet beginnt ach ihm mıiıt der nalven Erkenntniseih-

heit, welche die sinnliche Erfahrung, das geistLı  ge Denken un die göttliche
Offenbarung eins verschmuilzt un:! daraus halb natürliches, halb über-
natürliches Wissen entstehen 1äiSt Später zerfällt diese Einheit, un! AaLs

ihren Irüummern erwachsen Naturwissenschaften, Philosophie und Theolo-

g1e Au{l ihrem Wege ZU Reife begegnen sS1€e allerdings vielen Mißverständ-
nissen, Zwistigkeiten un Kämpften, doch endlich vereinıgen S16 sich wieder
miteinander un schaffen dadurch eın höheres Wissen, das Solowjew die
freie Theosophie nennt.

sich ursprünglich als eine pafiiarcha-Das praktische Lebensgebiet zeigt
lische Kıinheit, ın welcher der Familienvater nicht Versorger, sondern

gleichzeitig auch Gesetzgeber un: Priester ist. Kr unterhält die Urgemeıin-
schaft ökonomisch, regıert s1e politisch un opfert für S1e relig1Ös. In der
Phase der Spaltung entstehen daraus TEL selbständige Gemeinschaften:
Wirtschaft, Staat un! @che. Sie entstehen ebenfalls nicht ohne Reibungen
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un: Feihdseligkeiten. Schließlich aber vereinigen éie sichfl zu einer höheren
gesellschaftlichen Ganzheit, die Solowjew mıt dem Namen der freien Theo-
kratie bezeichnet.

Auf ästhetischem Gebiet gestaltét der Urmensch durch eın un denselben
Akt die Natur, schafft die Formen des Schönen un vollzieht den religiösenult Magie, Schöpfung un mystische Schau bilden ın dieser Periode eine
Symbiose, aus der sıch Technik, Kunst nd Mystik entwickeln. Ja; 616 V:  —
lieren ın der zweıten Phase a} en notwendigen Zusammenhang und W  —
den Sondergebieten des Lebens. Jedoch der dritten Periode kommen
S1e wieder ZU  en un: bilden ein höheres Ganze, dem Solowjew den Na-
190915  en der freien ITheurgie beilegt.

Die freie Theosophie Iım Erkennen, die freie Theokratie 1m Handeln nd
die freie Theurgie ım Schaifftfen sind also die Hauptziele der Weltgeschichte.!
Wie bereits die Namen selbst zeigen, 1st Gott (theos) iıhr wesentlicher Be-
standteil, nicht als Urgrund des ins, sondern qals Person, die der Mensch
frei anerkennt un mıt der iın religiöse Beziehung trıtt Den Hauptbestre-
bungen des historischen Prozesses liegt eın tiefer religiöser Akt zugrunde,
der den Menschen aus der Kategorie der zıtternden reatur heraus-
hebt un ZU. Mitarbeiter Gottes der Weltgestaltung macht. Die letzte
Kpoche der Weltgeschichte soll, ach Solowjew, gerade diese Mitwirkung
des Menschen a1lıs Licht bringen, befestigen un in Raum un: eıt entfalten.
il soll die endgültige gottmenschliche Einheit sichtbar objektivieren und
in der Gemeinschaft der Heiligen vollenden. Solowjew selbst fühlte sich be-
rufen, den Eintritt dieser selıgen Periode mıt Wort un: 'Tat vorzubereiten
und als Herold der kommenden Universalsynthese wirken. „„Der Grund
SEINES Schaffens wWäar theurgisch‘‘, Sagt Moculskij un: drückt damıiıt den
tiefsten harakter des Solowjewschen Lebens un: Wirkens aus.®8

Vergleichen WIT aber das geschilderte Bild des geschichtlichen Verlaufs
mit dem, das uns Solowjew ıIn seiner Erzählung VO Antichrist bietet,
mussen WIT teststellen, da{f inzwischen eine große Wandlung eingetreten ist.
Die Erzählung VO Antichrist t, Ww1e gesagt, eine dichterische Vision der
etzten geschichtlichen Epoche des Menschenlebens. Sie sollte also entweder
die Erreichung der obengenannten Geschichtsziele bereits schildern oder
wenigstens eine Hoffnung darauft erstehen lassen. In VWirklichkeit aber ıst
das Gregenteil der Fall

Unter dem Begriff der freien Theosophie versteht Solowjew die orga-
nische Vereinigun  ]  o der Naturwissenschaften, der Philosophie un der

Diese dre  1 Hauptziele des historischen Prozesses haben bei Solowjew weder mit irgend-einer modernen theosophischen Bewegung twas gemeinsam, noch mıiıt theokratischen Ver-
suchen der Vergangenheit, och mit der Wiıederbelebung des antiıken Mysterienkultes. Sie
sıind Krgebnisse seiner eigenen Spekulation über den Gang der Weltgeschichte, in der ott
un Mensch einander begegnen un! ın ine innere, unlösbare Gemeinschaft Lreten Die
Fleischwerdung des hat den seinshafiten Grund für diese Begegnung un füär di>se Ge-
meinschaft gelegt Die Au{igabe der Geschichte ist, 1e6$€ übernatürliche  SA ag I Grundlegung ın
objektive, sichtbare Daseinsform des Menschen verwandeln.

WI Solowjew, S 1
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Theologie oder die höchste Synthese zwischen dem menschlichen }Erkennen
unNn: der göttlichen Offenbarung. In der Epoche des Antichrist erreicht ı]-
doch die Menschheit diese Synthese durchaus nicht. WAar erwähnt S“olow-
JeW „„CINC allseitige Vermischung nd tiefe SeZENSEILLSE Durchdringsung
europäischer un östlicher Ideen‘“‘, die unftfer der Herrschaft der Mongolen
ber Kuropa stattfand och das WAar keine Synthese un och WEN1LSCI die
freie Theosophie, WIC S16 Solowjew haben wollte sondern NUr „der alte ale-
xandrinische Synkretismus y der sich großen wiederholte Kr zeıgte
NUrT, dafß die Menschheit gerade unfähig geworden 1St C1N© wahre und gr0ßeE
Synthese aut dem Gebiete des FKrkennens schaften Anderseits schreibt
der Antichrist selbst Cc1n Werk das dem Schein ach für e1NC Synthese
halten werden kann, weil hm „„alle Widersprüche versöhnt sind““ Je
doch der Name Christi ist ‚, 1I ihm nicht CINZIS CS Mal erwähnt“‘ Das be-
sagt da{fß der Antichrist die göttliche Offenbarung aus der Erkenntnis
schließßt £1N Buch ‚„„Der offene Weg Frieden un Wohlfahrt der elt“®
IstT lediglich Ergebnis der menschlichen Genialität un: der dämonischen
Kingebung Kür Gott gibt ler keinen Platz mehr Damıiıt aber IST das Ideal
der Ireien Theosophie endrültige besraben Das theoretische Gebiet der (Ge-
schichte mündet während der etzten Epoche SC1INCI Entwicklunge die
wahre Satanosophie

Die frele Theokratie stellte sich Solowjew qals Ce1iNe organische \7erbindung
der Wirtschaft des Staates un der Kirche VOT, der die Kirche die füh-
rende Rolle übernimmt wohlverstanden nıicht technischen, sondern
geıstıgen 1nnn Gerade dieses Ideal glaubte Un für erwirkli-
chung arbeitete unermüdlich uch diese Erwartung wird jedoch durch
den Antichrist vereitelt Am Ende der Geschichte verliert die Kirche jeden
FEinflu{£ß auf das öffentliche Leben un: wird die W üste verbannt Sie d
hält sich 1Ur durch Beten un Wasten, h durch PE geist1ge Mittel Jeder
politischen Macht ist 5 |C beraubt. 7 war beschreibt Solowjew die Vereini-
SUuNS der VOo  ; Christus abgefallenen „Kirche” mıt dem Staat ı der Person
des falschen Propheten Apollonius, welcher der Kanzler des Weltstaates ist
un: gleichzeitig ZU „„Papst“” erwählt wird och diese Vereinigung SC-
schieht nicht Namen Christi, sondern gerade auftf Vunsch Wiıdersa-
chers Anstatt z Theokratie verwirklichen, det die Geschichte mI1T
der ausgesprochenen Satanokratie

In der freien Theurgie wollte Solowjew die Verbindung der schöpfer1-
schen Kräfte des Menschen mMmLıt der verwandelnden Gnade Gottes sehen.
Daraus sollte sich die Verklärung des Seins ergeben Keine derartire Verbin-
dung aber TL nde der Zeiten E1 Man könnte wohl Apollonius iür

Theurgen” halten enn beherrscht die Naturkräfte und bedient
sich zugleich der übernatürlichen Mächte Er wirkt große Zeichen und
Wunder, damit sich die Menschenmassen aran ergotzen Seine Hände rin-
SCn überirdische Werke Gestalt des Lichtes, der Blumen der Dülfte, der
Musik hervor tut 1e68 jedoch nıicht krafit der göttlichen Gnade Im Ge-
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genteil, Änollonius Ist ein Schrittmacher - des Dämonischen. Seine Zeichen.
un Wunder sınd gerade das, uns Christus seiner cde ber das
Weltende warnt (vegl. Mt} Seine Macht entspringt nicht der Vereini-
u  ng< VO Technik, Kunst un Mystik, sondern der Unterwerfung der
menschlichen Geschicklichkeit unter die Einflüsse: des 'Teufels. Anstatt
Mitwirker Schöpfertum Gottes se1in, wird der Mensch der etzten
Epoche der Geschichte ZU Diener der Dämonen.

Die Satanosophie 1Im Erkennen, die Satanokratie Handeln un! die Sa-
tanourgıe Schaffen SIN  d also die tatsächlichen Krgebnisse der etzten
Entwicklungsphase des irdischen historischen Prozesses. Stelle Gottes
wird der Teufel verehrt. Auf dem Kalvarienberg erhebht S1C  h eın ‚„ JLempelfür die Vereinigung aller Kulte‘‘ qals das sichtbare Zeichen der Satanolatrie.

Das ist der Ausgang der Weltgeschichte, W16e WIT iıhn der Krzählung
VO Antichrist geschildert finden; ein Ausgang, dem eine SANZ andere, ja
entgegengesetzte Auffassung der Geschichte zugrunde liegt, als Solowjewbis dahin hat?e.

Die Erzählung OIn Antichrist als Korrektur
Beim Lesen der Schilderung des Irüheren Geschichtsbildes Solowjews

konnte INa leicht feststellen, daß das ose diesem Bilde kaum eine Rolle
spielt. Ks 1st ler DUr als eiıne harmlose Unvollkommenheit des Seienden
verstanden, deshalb verschwindet VO  e selbst, sobald S1C  h der historische
Prozefß seinem Abschluß nähert. Die dritte Phase, die der inneren un un1l-
versalen Harmonie, vereinigt das menschliche Dasein mıt dem gött-
lichen un gewährleistet somıt die CW1gE un absolute Herrschaft des (Gu-
ten, ohne da{fß dieses einen. nennenswerten Kampf mıiıt dem Bösen führen
mülßlfste. Eıs firagt sich aber VO  - selbst im Angesicht dieses schattenlosen Bil-
des ıst eine uferlose Phantasie oder eLwWwAas Gegchautés un Wahres? Wo
findet INna  an solch einen glücklichén Prozeß, in dem das 0OSEe keine Kraft hat
und sıch deshalb nıcht herausfordernd ZUuU Guten verhält?

Auf den ersten Blicek erscheint das rühere Geschichtsbild Solowjews wıe
E1n erdichtetes Gebilde, das sich auf keine VWirklichkeit ‚ stützt. Erinnern
WIT uns aber das von (5att selbst geoffenbarte Urdasein des Menschen,
WIT  d uns der eigentliche Charakter der früheren Geschichtsphilosophie So-
Jowjews plötzlich klar‘ ıst die Geschichtsphilosophie des paradiesischen
Zustandes, das oSse tatsächlich Ur eine Unzulänglichkeit des Geschaf-
tenen wWwWar un WO der Mensch durch seine schöpferische Tätigkeit ‚„„die
höhere Physis des Paradieses ber die Erde erstrecken un die
irdische Physis iın paradiesische verwandeln sollte‘*.9 Der paradiesische Pro-
ze1 ware der Tatnur ruhige Kntwicklung, nıcht aber Kampf SCWESCH, un:
ZW eine doppelte Kntwicklung: die der Natur un die der Gnade Der
Mensch hätte seinen gnadenhaften, i1hm durch die Geburt selbst zugekom-

Zustand auft dem Wege der natürlichen Vermehrung ıIm Kosmos
Moock, Natur und Gottesgeist, Frank{urt/M., 1947, 175
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weitert un: diesen I C111 uniıversales Paradies verwandelt. Gnadenstand des
Menschen WAäare ann zucgleich auch (GGnadenstand der Welt vceworden. Die
Endphase dieses Prozesses hätte tatsächlich die universale FEintracht UNIST
den Kreaturen auf Erden veschaffen In diesem Sinne 1STt das rühere Ge-
schichtsbild Solowjews qls Philosophie des Paradieses tief un berechtigt

och dieser gnadenhafte Urzustand ISt uns für 1LNMmMeTr verlorengegangen,
und ZWAar durch die Sünde nıcht durchz harmlose nvollkommenheıit
des Seienden, sondern durch den freien un:! aktiven Willen der sich jedoch
nıicht autf das Schaffen un: Hüten des Seins, sondern cerade auf sSC1I1 Zer-
storen un Vernichten richtet Das Erscheinen des Bösen Gestalt der
Sünde Wäar C1MN Kreignis VO  _ tiefster ontologischer Bedeutun das dem P-
radiesischen Tustand jJähes Ende setzte, indem die ruhige Entwick-
Jung entfesselten Kampf zwischen entgegengesetzten Kräliten
verwandelte Damit fing die irdische Geschichte d der das 0OsSse qls Z -

störende Macht durch JTräger bereıits E1INC wesentliche Rolle spielt
versteht sich VO  — selbst daß die früheren geschichtsphilosophischen

Träume Solowjews auf den irdischen Weltprozef nicht mehr anwendbar
sind Seien s 16 auch och schön und abstrakt >  C  MMCH ©  i< berech-
UgSt - C pPAassch nıcht ZULC tatsächlichen Geschichte der Erde Sie sıind aus

der Erinnerung den seligen Urzustand der Menschheit geflochten des-
halb iragen S1C das untilebare Mal der ÜUtopie VWollte daher Solowjew vıicht
aul dieser utopischen Insel SCINCLICI Weltanschauung verbleiben, mu{ite
die rühere Geschichtsauffassung tiefigreifend korrigieren

Die FErzählune VO Antichrist 1sSTt diese Korrektur Ihr Wesen hesteht
darin, da{( Solowjew die Geschichte nicht mehr Su 5SDPCCIC qeternıtatıs
sondern bereits sSu SPECLEC antichristi venturı (im Hinblick auf den kom-
menden Antichrist) betrachtet Dieser Ausdruck den der Denker ‚elbst

Jahre 1833 SCIHNCIIL Briefe Tavernier 1° gepräagt hat ZeICTt deutlich
da{fs nunmehr dem Bösen bedeutungsvolle Rolle geschichtlichen
Verlauf zuerkennt un: das Böse selbst nıcht mehr als S reıIN natürliche
Unzulänglichkeit sondern qls S tatsächlich widerstrebende un: zerstoO-
rende Kraft erlebt Die Einschaltune des Antichristen den historischenPro-
ze13 ist die größte Veränderung, die Solowjew SC1INCIN Geschichtsbild VOT-

1mMm Somit verzichtet auf die rühere Drei Stadien Theorie denn,
das OS C111 Kraft hat annn 65 Ur G}  an Stadium geben das des Kampfes
der entweder mMmIt dem 1€'  o oder mıt der Niederlage endet Dann ist auch der
historische Proze{fß nicht mehr sicheres Schreiten der Menschheit durch
Raum un eıt ihrer Vollendung entgegen, sondern C111 Risiko un E stan-

digc Gefahr. Gewils hat Solowjew NI6 endgültigén Triumph des Guten
gezweilfelt das zeigt auch Krzählung klar >  Chu doch dieser
Triumph voilzieht sich nıcht ı der Zeit, der etzten Phase der irdischen
Geschichte, W1IC früher geglaubt hat sondern erst der KEwigkeit Auf

Vgl W Szylkarski, Solowjew un! Dostojewsk1], Bonn 1947
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der Erde indeasen gewinnt das Öse die Oberhand, erscheint letztlich der
Tieischgewordenen Gestalt einer menschlichen Person, erreicht dadurch den
höchsten Gipfel selnes Widerstandes SC das ute un wird annn durch
das direkte Kingreifen Gottes für eW1S beseitigt. Kür den bleibenden Sleg des
Guten mu{ß die irdische OUrdnung zerbrechen. Die Geschichte erreicht den
Ab  G  “  chluß ihres langen Weges. Das Gute sıegt, nıcht aber auf dem Wege der
natürlichen KEntwicklung oder der schöpferischen Umgestaltung der Welt,
sondern auf dem des direkten Kingreifens Gottes ın den historischen Prozeis,
das diesem eın unerwartetes Ende SEeIzZ (vegl. Mt 2451 IT; Mk 13,33—37).
Das ist die Korrektur. die das rühere Solowjewsche Geschichtsbild durch
die Erzählung v OIMn Antichrist erlahren hat Kin umfassender Ausbau der
Geschichtsphilosophie, bzw Geschichtstheologie Solowjews ach 1eE5S2T7T
Korrektur blieb leider aus,.

Am Ende der ‚„Drei Gespräche‘“ stellen 1e Teilnehmer den Unterhal-
Lungen test, alles Se1 W1e mıiıt einem feinen, unfaßbaren Schleier überzogen.
ID fehle die vollkommene Klarheit, un!: ZWAar nicht NUur Hımmel, SOIl -

ern gleichzeitig auch in der Seele Kıs liege eine Unruhe un!: gleichsam eın
böses Vorgefühl In der Luft, un 65 SEe1 nicht NUur eın Zeichen, da{fß 1€e Krde
alt un Sehvermögen schwach geworden SIN  d, sondern daß zugleich
1ne OS@C Macht Werke ıst Der Nebel Se1 VO Schweifte des Teufels au f
Gottes Erde gewedelt. Das Gefühl der Verfinsterung ist für den Gang der
Geschichte bezeichnend. Die UÜbermacht des Bösen überzieht alles wWwW1€e mi1t
einem Schleier, und der Blick uUNserTes Geistes kann nirgendwo reine W erte
finden. Das erderben der Erde, VON dem die OÖffenbarung des heiligen J0-
hannes spricht (vgl 5}  9 schreitet immer fort, der Mensch der Siüunde of-
enbart S1IC  h immer deutlicher, das Geheimnis der Bosheit tut se1in Verk
iIimmer umfassender. Der Antichrist trıtt ‚„„unter allen möglichen Irugzel-
chen un!: Lügenwundern un mıt allerlei Verführungen ZUTC Bosheit“®
(2 Thess 2:9) auf. Die Weltgeschichte geht einen Weg, der ın den unıver-
salen Zusammenbruch unausweichlich einmünden soll ‚‚Das geschicht-
liche Drama‘‘, sagt Solowjew, „„1st ausgespielt, übrigbleibt nUur e1in
Epilog*‘. WAar kann sich aut fünf Akte, wWw16€e bei Ibsen, ausdehnen;
annn auf der Weltbühne och 1el Unsinn geschwätzt un! getrieben WEI -

den, „aber das Drama ist schon lange Ende geschrieben, und weder den
Zuschauern och den Schauspielern steht es’ frel, irgend eLwas aran A

ändern‘‘.
Solowjew versucht, das W esen des Anfıchnietan „mit einem einzıgen und

och azu überaus simplen Sprichwort““ auszudrücken: ‚ IS ist nıicht alles
Gold, W as glänzt‘. Der Antichrist hat, ach Solowjew, Glanz SCHUS, aber
‚„‚wirkliche Kraft eine .  CC Dieser (Glanz jedoch blendet die Augen un VeTrT-

führt den Geist Darın legt die Stärke jeder antichristlichen Macht Des-
halb ist die Erforschung der antichristlichen Erscheinungen ıIn der
geschich'tlichen Kxistenz des Menschen eC1N€ immer VO  — gestellte
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éhriétliche Forderung jede Epoche; enn der Äntichrist ith steis am Werk
(vgl 2 T’hess 2,/) und wechselt 1U den Glanz seiner Gestalt. In diesem
Sinne ıst die Erzählung Solowjews eine grolße Warnung die Christen, daß
s1e sich nıiıcht durch Versprechen des Friedens un der Wohlfahrt ın Sicher-
eıt einlullen Jassen, sondern das geschichtliche Daseıin als gefährdet
leben un: folglich wach un nüchtern bleiben.

Zeitbericht
Wenn die spanischen Katholiken bauen Das neue Indien un das Christentum Indien
und die christlichen Missionare Staatlıche Finanzhilte für die treien Schulen in Deutsch-

and Strittiger Ost-West-Handel

Wenn die shanischen Katholiken bauen. Kın großangelegtes Bauprogfamrn für
Familienwohnungen ıst Jerbst 1953 in Madrid angelaufen. Bauherr ıst das 1m
Jahre 1947 VON Thomas Morales gegründete „Heim des Angestellten’”. Der
Name deutet auf den ursprünglichen ınn der Gründung hın den ın Aadrid Irem-
den Kaufmannslehrlingen und Angestelliten ine Heimstätte 7U bıeten. Im Heiım und
bald in anlıegenden Häusern, die gemietet werden konnten, wurde aum für Kort-
bildungskurse un Freizeitgestaltung geschafien. Darzu kamen Kerienlager IL
Alle diese Werke, insbesondere die Ferienlager, S1iN. iın den Ihenst christlicher
Lebensbildung gestellt.

Ks dauerte nicht ange, konnte Morales dıe äußere Leitung des Werkes ın
dıe Hände eines e1gens dazu gegründeten Säkularinstitutes gen, das se1ıne Miıtglıe-
der aus den Reihen der Lehrlinge und Angestellten nımmt. Kr begnügte sıch mıt
dem Amt eines Spirituals, der 1m eım nıcht einmal eın festes Zimmer hat

Im Jahre 1951 erwarb inan eın grojßes Sanatorıum für Lungenkranke in der
Sıerra Guadarrama. Das Kapıtal dazu wurde vVOonN den Banken un Versicherungs-
gesellschaften ZUT Verfügung gestellt. Schließlich wurde dem Werk ıne Spar-
un Darlehenskasse angegliedert. Werkes -seinen Gründer VOT dıeon bald stellte dıe günstıge Entwicklung des
Frage, ob mıt der Verehelichung der jungen Kaufleute dıes  D S1C. selbst SB  Der-
lassen oder ihnen auch bei einem der schwierigsten Probleme helfen ollte, nam--  n
lıch ıne bıllıge un menschenwürdıge ohnung finden. Um nıcht i1ns I,eere
hinein planen, wurde 1n€ Umf{frage eiwa ”000 Arbeiter un Angestellte 56-
richtet. S1ie erga folgendes: fast alle meınten, dıe Miete dürfe nıcht mehr als
15 Prozent des Einkommens ausmachen. 85 Prozent der Beiragten wünschten
einmal Besıtzer der Wohnung werden, 9U Prozent Z0  I3  © VOT, mıt Arbeitern
un Angestellten anderer Fabriken zusammenzuwohnen und 75 Prozent fanden
wünschenswert, in diese Mischung auch Kamilıen anderer Bevölkerungsklassen eiIN-
zubeziehen. Die Ergebnisse der undfrage sollten, soweıt möglıich, als Richtlinien
für das Wohnbauprojekt chenen. 6. Aprıl 1951 konstitulerte sich das „Heim
des Angestellten” als sozlales Bauunternehmen un hielt regelmäßig in einem der
grolßen Madrider Kınos öffentliche Versammlungen ab, iın denen dıe Statuten aus-

gearbeitet wurden. Nebenher liefen Einzelbesprechungen mıt den Generaldirek-
toren der großen Banken und Versicherungsgesellschaften. Man kam dabe1ı fol-
genden Beschlüssen: die Angestellten ollten nach 44{() Jahren Besıtzer der VOo  —

ıhnen gemieteten Wohnungen werden. Be1l Todesfall sollte der Rechtsanspruch auf
die Witwe un dıe Kinder übergehen. Die W ohnungen dürien aber nıcht veräußert
werden. Der monatliche Beitrag, der Miete, Abschlagszahlung und Versicherungs-

379


